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D E R W E I T E R E EINBAU 
DER Ö S T E R R E I C H I S C H E N W I R T S C H A F T 

UND D I E GEBIETSSCHUTZABKOMMEN 
Acht Monate nach der Wiedervereinigung der 

Ostmark mit dem Deutschen Reiche ist das 
wirtschaftliche Hauptproblem, die Schaffung eines 
freien, einheitlichen Wirtschaftsgebietes innerhalb' 
der Grenzen Großdeutschlands, in großen Teilgebie­
ten bereits gelöst. Nur durch eine angespannte Ort-
ganisationsarbeit und durch eine Reihe tiefgreifen­
der wirtschaftspolitischer Maßnahmen konnte die 
abgestufte Lösung vielfältiger Teilaufgaben in so 
kurzer Zeit gelingen. Auch in der Rückschau er­
scheinen die bereits überwundenen Hindernisse groß, 
wenn man sich der Unterschiede in der Preisstruktur 
Österreichs gegenüber dem Reich und der durchge­
führten Preisanpassungen erinnert. (Siehe Monats­
berichte des österreichischen Institutes für Konjunk­
turforschung, 12. Jahrg., Nr. 7 vom 6. August 1938J 

Seite 174 ff. und die folgende Tabelle.) 

Abb. 1. Arbeitslose nach Berufsklassen in der Ostmark 
( L o g a r i t h m i s c h e r M a ß s t a b ; M a i 1 9 3 8 = 1 0 0 ) 
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Veränderung der Großhandelspreise in Wien von 
Mitte März bis Mitte November 1938 

Mitte Verati.de> 
März November runtfin 

M e t a l l e u n d M e t a l l waren- : RM je I D O kg v, H. 
Stabeisen t 2 9 7 7 21*60 — 27-44 

Grobbleche 37*33 25 ' J O — 32-76 
Schrott '. 4*40 2'2° — 5 0 ' — 
Kupfer 85-33 64-25 — 24*70 
Blei 39-67 20-50 — 48-32 
Zinn 34B"— 2 7 9 - — ~ 19*83 
Zink 40*— 18-50 — 5 3 7 5 
Nickel 366-67 246'— — 32-91 
Aluminium 303-33 ' 3 7 ' — — 32*62 

P a p i e r : 
Rotationspapier . - - 25-68 Z4-6Ü — 4*21 
MitteKeines Bruckpapier . . . . . . . . . 38*— 30*25 — 30-39 
Holzfreies Schreibpapier 57*66 49*75 — 13*72 
Packpapier 56-33 3 5 * — — 37-87 

C h e m i k a l i e n : 
Kristallsoda 9-33 7*70 — *7'47 
Schwefelsäure 1 3 ' — 11*90 — 8-46 
Salzsäure 10-33 8*— — 22-56 
Ätznatron ' 40-33 22-65 — 43-84 

Borax, krist. 44*33 3 0 ' — — 32'33 
Schel|ak i33'33 no*— — *7'50 
Soda-Ammoniak 20-67 10-20 — 50-65 

Weinsteinsäure, krist 245*33 202-— — 17-66 
Chromalaun, in! 4 9 ' — 37"8o — Ä2-86 
Glaubersalz, krist io-—» 7-80 — 2 2 - — 
Bleiglätte, B. B. U 74-67 46-40 — 37'86 
Minium 74-67 46*40 — 37*86 
Bleiweiß, rein, B. B. U 76*67 50-40 , — 34-36 
Oxalsäure 114-67 6 5 - — — 43"3 2 

Milchsäure, techn 66-67 5 3 " — — 20-50 
Kali, gelbblausaures 213*33 ' 7 5 ' — — I 7 ' 9 7 

Harz. inl. W. W . . 5 6 * - 26*05 - 53*48 

F e t t e u n d ö l e : 
Rizinusöl 7 2 * — Sä'— — 22^2 
Saponifikat Elain 83*33 6 7 ' — — I 9 ' 6 ° 
Leinöl, Firnis, holl r . . 63-33 5 4 ' — — !"4"73 
Glyzerin, 28 Be, chemisch rein 220*— nv— — 49*55 
Leinöl, holl , 55*33 48-— — I3'?S 
Glyzerin, roh, 88 v. H. Glyzeringchalt . I43"33 8 5 - — — 40*70 
Kokosöl, Ceylon 43*33 4 1 - — — 5-38 

T e x t i l i e n : 
Flachs 87*— 86*— — 1-15 
Hanf . 120-67 100*— — 17*13 
Jute 3 2 7 3 22*10 — 32-48 

Baumwolle . ." 7PS3 7 7 ' — '3 -{- 7*65 
Wolle 2 7 7 ' — 404-90 *•) 

H ä u t e u n d F e l l e ; 
Roßhäute per Stück io-— 7'75 — 22'5° 
Kalbfelle 4 126-67 9 8 - — — 22-63 
Rindshäute • 68-— • 64*50 — 5-15 

Ü b r i g e I n d u s t r i e s t o f f e : 1 

Benzin 50-60 45-86 — 9-37 
Steinkohle 5 7 1 5*20 — 8-93 
Koks 5*87 5*45 — 7"»6 
Kautschuk 123*40 258*75 ') 
Bau- und Nutzhok 47-33 5 6 ' — -f- '8*32 

N a h r u n g s - u n d G e n u f i r n f t t e l : 
Kaffee . 49i'33 279"— — 4 3 - 2 2 
Tee i>333'33 94°"— — 2 9 * 5 0 
Kakao 266-67 237'5° — 10-94 
Wein 6 0 ' — 92*— + 53'33 

Zucker 76"I7 7°*5° — 7*44 
Reis . 35*67 3 ° ' 5 ° — i4'49 
Weisen 25*60 24*7° — 3"S2 

Roggen 18-63 - 7 7 5 - 4 7 2 
Gerste 24"— 23*— — 4*17 
Mais' '. 15*33 " * 7 ° — 23-68 
Margarine 7 0 - — 68-6j -— 1*90 
Schokolade 286-67 260-— — 9-30 
Kalbfleisch , "3"33 H O ' — J - 23'53 

• Schweinefleisch ' 126-67 J.33*— 4 - S*° 
Schweinefett 150-67 I53"33 4* i"77 

Butter 266-67 272-67 4" 2 - z S 

Außerdem sind gesenkt worden: 
Landwirtschaftliche Maschinen . . . 30—S<> v. H. 
Kunstdünger . . . 32—45 » 
Schaumwein 25 » » 
Inl. Autos durchschnittlich 20 „ „ 

'} Berliner Preise. 

Die Umrechnung der Reichsmark zu S 1*50, die 
einer Schillingaufwertung gleichkam, glich einen 
Großteil der Löhne und der Lebenshaltungskosten 
(mit Ausnahme der Mieten) an die Höhe im Alt­
reich jm wesentlichen an, so daß darüber hinaus eine 
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Angteichung der Preise selbst (Preisherabsetzung) 
fast nur auf dem Gebiete dei\ Produktionsmittel­
preise notwendig war. 

Methodisch waren für die Preisanpassung zwei 
Wege gegeben: entweder man senkte zuerst die 
Preise und öffnete dann die Zollgrenzen, oder man 
hob zuerst den Zoll auf und erzwang damit auto- = 
matisch eine Preisangleichung. Beide Wege wurden 
benützt, der zweite im allgemeinen nur dort,.wo die 
Preisunterschiede nicht allzu groß waren. Produk­
tionswirtschaftlich war eine solche Preisherab­
setzung wieder nur möglich durch entsprechende 
Kostensenkung. Diese wurde auf verschiedene 
Weise erreicht: die Schillingaufwertung hatte eine 
Verbilligung der Einfuhr zur Folge; durch Preis­
senkung verschiedener Güter im Inland, insbesondere 
bei einer Reihe wächtiger Inlandsrohstoffe und -halb­
waren, wurden ebenfalls Kostenermäßigungen er-
zielt; schließlich brachte der Anstieg zur Vollbe- -
schäftigung, der unmittelbar nach dem Anschluß 
einsetzte, auch erhebliche Kosten degressionen. Die 
wichtigste Kostensenkung soll schließlich durch 
Rationalisierung und Spezialisierung der österrei­
chischen Industrie erreicht werden. Beides ist im 
Rahmen eines einheitlichen Wirtschafts raumes von 
80 Millionen sehr erleichtert worden. 

Die nebenstehende Tabelle ist nur ein Ausschnitt 
aus der bereits erzielten Preisanpassung. Nur ganz 
vereinzelt fanden auch Preissteigerungen von größe­
rem Ausmaß statt, wie z. B. bei Holz. Die Hälfte 
der Löhne ist ebenfalls bereits an die Höhe im 
Reich angeglicheil worden. 

Die Preise der aus den angeführten Waren 
mittelbar oder unmittelbar hergestellten Produkte 
wurden dementsprechend ebenfalls gesenkt. Für jene t 

Teile der Industrie, in denen die Preisanpassung 
. an sich möglich ist, aber bisher noch nicht durch­
führbar war, wurden schließlich die Zölle vorläufig 
durch Gebietsschutzabkornrnen abgelöst. 

Wirtschaftspolitische Maßnahmen zur Erleichterung 

der Anpassung 

Die wichtigste Hilfsmaßnahme, die in erster 
Linie die Schwierigkeiten der Umstellung und Preis­
anpassung überbrücken half und die Arbeitslosig­
keit in den wenigen Monaten seit dem Anschluß bis 
auf rund 100.000 vermindert hat, war die öffent^ 
liehe Auftragsvergebung in der Ostmark. Ungefähr 
450 Millionen Reichsmark öffentlicher Aufträge 
wurden seit der Wiedervereinigung bis Ende No­
vember an die ostmärkische Wirtschaft vergeben, 
wobei es sich zum Großteil um Beträge handelt, 
die im Reich aufgebracht wurden. Erst in den 
letzten Monaten nahmen die Aufträge österreichi-
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scher. Stellen verhältnismäßig stärker zu. Die NSV 
.gab bis September Unterstützungen im Betrage von 
76-5 Millionen Reichsmark aus. 

In den letzten Monaten waren die Autoindu­
strie, die Leinen- und Schaf Wollweberei, die Ziegel-
und Kalkindustrie zu einem erheblichen Teil durch 
öffentliche Aufträge beschäftigt. 

Besonders zu erwähnen ist in diesem Zusam­
menhang, daß die Ostmark durch Erlaß des Reichs­
wirtschaftsministers vom 30. April 1938 zum beson­
ders auftragsbedürftigen Grenzland erklärt wurde, 
öffentliche Aufträge können darnach auch zü höhe­
ren Preisen vergeben werden, wenn diese in der 
höheren Kostenlage des Grenzlandes begründet sind. 

Eine wichtige Förderungsmaß nähme war ferner 
die Bereitstellung einer Reichsgarantie für Kredite 
im Ausmaß von 150 Millionen Reichsmark. Der 
Zinssatz beträgt 5 bis 6 v. H., wozu noch die Kosten 
für den Abschluß und die Ausführung des Kredit­
vertrages kommen. Die Nachfrage nach diesen Kre­
diten und auch die Bewilligungen solcher Kredite, 
besonders 1 für Investitionen, sind in den letzten 
Moriaten stark angewachsen.' Für Investitionen 
wurden nämlich in den ersten Monaten nur geringe 
Beträge genehmigt. Die Kredite wurden auch für 
Arisierungen sowie für Entschädigungen an die 
Eisenindustrie und den Eisenhandel (Yerlust am 
Lager durch die Eisenpreisherabsetzung) bean­
sprucht. 

V o n den S c h u t z m a ß n a h m e n sind noch v o n B e d e u ­
tung d ie K u n d m a c h u n g , die ab 1. O k t o b e r d ie Ge-
nehmigungspf l icht für den E r w e r b und d ie E r r i c h t u n g v o n 
U n t e r n e h m u n g e n durch NichtÖsterreicher für das V e r s i c h e ­
rungswesen , s o w i e für d ie H e r s t e l l u n g v o n Möbe ln , L e d e r ­
kof fern , T a s c h n e r w a r e n , H ü t e n , D a m e n - und Kinderbekle i ­
d u n g aufrecht erhielt , e in Schutz vor a l l em für d ie W i e n e r 
Geschmacks industr ie , s o w i e die V e r o r d n u n g über e inen 
Marktschutz für die österreichische W i r t s c h a f t als e r g ä n ­
zende S i c h e r u n g z u den Gebie t s schutzabkommen. Schl ießl ich 
ist die A u s d e h n u n g der Inves t i t i onsverbote auf die O s t m a r k 

z u nennen. 

Aber selbst bei der öffentlichen Auftragsver­
gebung mußten gewisse Schwierigkeiten überwunden 
werden, die sich aus der Struktur der österreichi­
schen Wirtschaft ergaben, in der die „arbeitsinten­
siven" Beschäftigungszweige eine große Rolle 
spielen. 

Dazu gehört auch das Handwerk, das in der 
Ostmark und besonders in Wien von größerer Be­
deutung ist als etwa in Berlin, wo es sehr stark 
hinter der Großindustrie zurücktritt. Schon organi­
satorisch ergeben sich bei der Vergebung öffent­
licher Aufträge Schwierigkeiten für eine entspre­
chende Beteiligung des Gewerbes, da die öffentlichen 

Aufträge nur in größerem Umfang vergeben werden 
können. Durch die Gründung von Ländesli'eferungs-

genossenschaften und Arbeitsgemeinschaften (Bau­
handwerk) gelang es, diese Hindernisse im wesent­
lichen zu. überwinden. Die Vernachlässigung in' der 
Heranziehung eines geschulten Nachwuchses wäh­
rend der Krisenjahre macht sich aber sowohl im Ge­
werbe als auch in der Industrie immer nachteiliger 
bemerkbar und erhebt die Frage-der Nachschulung 
zu einem wichtigen Problem. 

Die Grundlage der Wirtschaftsentwicklung nach dem 

Anschluß und die Umstellung der Erzeugung' • 

Seit der Wiedervex'einigung ist in fast allen 
Teilen der Wirtschaft eine, wenn auch sehr ungleich 
starke, Belebung eingetreten. Nach Überwindung des 
schockartigen Rückschlages, den einige Industrien 
besonders im Export (Textil- und Papierindustrie) 
infolge der politischen Ereignisse und durch die Um­
gestaltung im Innern erlitten, überschritt die Er­
zeugung fast allgemein die Höhe des Vorjahres. ! ' 

Die Erzeugung in einzelnen Industrien der Ostmark 

-J- Steigerung, 

' Industriezweig 5 &°S 
Vo rj ahrs s taudes 

Stromerzeugung, Osterreich August 9-09 
„ Wien . . . . . . Sept. -j- 50-00 

Eisenerz ' . Nov. + 10*58 

Roheisen „ + 44'*°° 

Rohstahl + 8-51 
Walzware -j- Abs. v. Halbz „ -}- 13*°4 

Holzschliff : August -f- 25-00 • 

Zellulose . ' .' „ — -7*37 1 

Papier „ — 5-03 
Pappe • „ + 66-47 

Bierwürze Okt. -f- '•32-35 

Baumwollgarn Erzeugung Juli unverändert • ' 

Die Arbeitslosenzahl konnte trötzAufnahme der 
„unsichtbaren" 'Arbeitslosen bis September (dem 
saisonmäßigen Tiefstand der Arbeitslosigkeit), ''"auf 
weniger als 100.000 vermindert werden. In einer 
5Le,ihe von Wirtschaftszweigen macht sich bereits 
ein fühlbarer Facharbeitermangel (z. B. Eisenindu­
strie) oder Materialmangel (Bauindustrie) i be­
merkbar. 

Die Hauptursachen dieser Wirtschaftsbelebung 
sind vor allem folgende: 1. der Unistellungs- und 
Investitionsbedarf, der sich — ausgehend von eini­
gen Branchen — schließlich durch die ganze Wirt­
schaft bis zu den "Konsumgüterindustriell (infolge 
der Mehrbeschäftigung) fortpflanzt; 2. die öffent­
lichen Aufträge sowie große Privatinvestitionen, 
zum Teil mit Kapitalien aus dem Altreich, und 3,. der 
mächtig gesteigerte Austausch verkehr mit deni Alt-
reieh. Dieser Verkehr wurde zwar in. der Außen-
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handelsstatistik nicht mehr erfaßt, auf Grund der 
Reichsbahnstatistik hat er sich jedoch mengenmäßig 
in den letzten Monaten gegenüber dem Vorjahr un­
gefähr verfünffacht. Der Auslands verkehr dagegen 
ist im allgemeinen, teils infolge der rückgängigen 
Weltkonjunktur, teils infolge der Unsicherheit der 
politischen Lage und teils wohl auch infolge der 
Verteuerung durch die Schillingaufwertung, die 
offenbar bisher nur zum Teil durch Selbsthilfemaß­
nahmen kompensiert werden konnte, bis September 
noch zurückgegangen. 

Es ist nun von größter Wichtigkeit, noch jenen 
Teil der Belebung zu berücksichtigen, der auf be­
sondere Hilfsmaßnahmen zurückgeht. Nicht alle 
Öffentlichen Aufträge haben vorübergehenden oder 
Hilfscharakter, wohl aber jener Teil, der aus der 
Erwägung, die Anpassung zu erleichtern, in die Ost­
mark verlegt wurde. Die Erklärung der Ostmark 
zum besonders auftragsbedürftigen Gebiet bedeutet 
nicht nur eine besondere Vergrößerung der Öffent­
lichen Auftragserteilung, sondern vor allem auch 
die Bewilligung höherer Preise, wenn diese durch be­
sondere Umstände des Grenzlandes bedingt sind. So­
weit die Belebung auf diese Ursachen zurückgeht, 
kann man sie als vorübergehend bezeichnen. Die 
„Produktivität" dieser Maßnahmen liegt jedoch bei 
richtiger Anwendung darin, daß sie eine schnellere 
Anpassung ermöglichen und Übergangs Schwierig­
keiten erleichtern; hiedurch können auch gesamt­
wirtschaftliche Kapitalwerte gerettet werden, insbe­
sondere durch Verminderung, des Investitionsrisikos 
sowie durch die Erhöhung und Erhaltung der Kie-
ditfähigkeit des Unternehmers über die Zeit der 
Anpassung. • Mit der fortschreitenden Umstellung 
und mit dem weiteren Abbau des restlichen' Ge­
bietsschutzes wird auch dieser Sektor bald unter 
dem - vollen LeistungsWettbewerb stehen. Die be­
wußte Verwendung der öffentlichen Aufträge als 
wirtschaftspolitisches Mittel zur Erleichterung des 
Überganges macht eine Verteilung der Aufträge in 
zeitlicher und Örtlicher Beziehung notwendig, die 
von den Bezirksstellen für öffentliche Aufträge be­
sorgt wird. 

Gegenwärtig scheinen vor allem zwei Um­
stände die Geschwindigkeit der Anpassung zu be­
hindern: 

i. Die lange Lieferzeit für Maschinen; 
Lieferfristen von einem Jahr sind vielfach üblich. 
Für Spezialmaschinen, vor allem Werkzeugmaschi­
nen, gelten noch längere Lieferfristen. Sehr deutlich 
wirkte sich in diesen Branchen vielfach die Erschei­
nung aus, daß ein Mehrbedarf auf einer Produk­
tionsstufe auf. der nächsthöheren Stufe eine prozen­

tuell wesentlich stärkere Nachfrage auslöst*). 
Für , den österreichischen Maschinenbedarf steht 
zwar in erster Linie die deutsche Erzeugung zur 
Verfügung, jedoch ist auch die Produktionsmittel­
industrie im Reich mit Erreichung der Vollbeschäf­
tigung den erhöhten Bedarf nur bei längeren Liefer­
fristen zu befriedigen in der Lage. Die besondere Be­
anspruchung der Industrie für Rüstungen (West­
befestigungen) hat ebenfalls zu einer gesteigerten 
Beanspruchung der meist schon voll beschäftigten 
Investitionsindustrien geführt. 

Die längeren Lieferfristen bedeuten jedoch für 
eine Wirtschaft, die sich vollkommen neuen Bedin­
gungen anzupassen hat und sich zum Teil auf voll­
kommen neue Produktionen umstellt, ein wesentlich 
höheres Risiko und damit eine größere Investitions­
hemmung als für eine bereits eingeführte Industrie, 
die bloß Ersatzinvestitionen vornimmt. Auch das 
öffentliche Interesse und die Nachteile, die noch mit 
der Erwartung-' von -Preisanpassungen verbunden 
sind (Zurückhaltung der Käufer), verlangen einen 
raschen Abbau der restlichen Hemmnisse der wirt­
schaftlichen Freizügigkeit innerhalb des großdeut­
schen Wä rtschaftsraumes. Die Maschinenindustrie 
des Reiches hat sich auch bereit erklärt, den ost­
märkischen, Investitionsbedarf bevorzugt zu befrie­
digen. 

2. Eine gewisse Schwierigkeit ergibt sich bei 
Investitionsindustrien, die noch unter dem Gebiets-

• schütz stehen. Da der Wegfall des Gebiets Schutzes 
eine Verbilligung der Erzeugnisse der Investitions­
güterindustrien nach sich ziehen wird, tritt eine 
gewisse Zurückhaltung bei der Verwendung dieser 
Produkte zu Investitionszwecken in Erscheinung. 
Nur ein einziges Gebietsschutzabkornrnen, nämlich 
das der Elektroindustrie, sieht vor, daß „Bezüge von 
Ostmarkfirmen aus dem Altreich im Zuge eines der' 
Rationalisierung dienenden Fabrikationsaustausches" 
den Lieferungsbeschränkungen nicht unterliegen 
sollen. Die Ausdehnung dieses Gedankens in ver­
schiedener Form auf andere Industrien könnte die er­
wähnte Hemmung beseitigen. 

*) W e n n s ich z u m Beispie l d ie N a c h f r a g e nach W e r k ­
zeugen , die mi t W e r k z e u g m a s c h i n e n v o n zehnjähr iger 
Lebensdauer hergeste l l t werden , u m i o v . H . erhöht, so 
s te igt die N a c h f r a g e nach neuen W e r k z e u g m a s c h i n e n bei 
ausgenütz ter K a p a z i t ä t theoret isch u m 100 v . H . Zur N a c h ­
frage , die s i ch aus der jährl ichen A m o r t i s a t i o n s q u o t e v o n 
j o v. H . des B e s t a n d e s ergibt , k o m m e n noch die i o v . H . 
N e u a n s c h a f f u n g e n , so daß s ich der Bedarf verdoppelt . D i e 
P r o g r e s s i o n ist u m so stärker, je dauerhafter d ie betref­
fenden E r z e u g n i s s e s ind, b z w . j e höher d ie P r o d u k t i o n s ­
s tu fe l iegt . 
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Die Gebietsschutzabkornrnen 

Während die Aufhebung deutscher Zölle gegen­
über Österreichischen Waren sofort erfolgen konnte, 
— die Beschränkung durch Kontingente machte 
bald einer völligen Freizügigkeit Platz —, mußte 
die Zollfreiheit für deutsche Waren in Etappen vor 
sich gehen: am 7., 23. und 26. April 1938 wurde 
die Einfuhr von Kunstdünger und landwirtschaft­
lichen Maschinen für zollfrei erklärt. Am 23. Juni 
1938 wurde der Kurs der Zollgoldkrone von 
1-22 Reichsmark auf 0*90 Reichsmark herabgesetzt, 
was eine allgemeine Zollsenkung für alle Staaten 
bedeutete. Am 1. Juli 1938 wurde die Zollfreiheit auf 
eine Reihe von Waren ausgedehnt, die im Jahre 1937 
ungefähr ein Viertel der Einfuhr aus dem Reich aus­
machten. Schließlich wurde am 1. Oktober 1938 der 
Zoll gegenüber dem Reich vollständig aufgehoben 

\ und für noch schutzbedürftige und anpassungs-
* fähige Produktionen ein Gebietsschutz gegenüber 

dem Wettbewerb der altreichsdeutschen Industrie 
• eingerichtet. Die Gebietsschutzabkornrnen beinhalten 

die letzten Reste der gewaltigen Zollmauern der Ost­
mark gegenüber dem Reich. Diese Abkommen sind 
nicht nur von unmittelbarer praktischer Bedeutung, 
sondern lassen auch in ihrer ganzen Konstruktion 
interessante Rückschlüsse auf die Eigenart der ost­
märkischen Produktion und ihre Wettbewerbsfähig­
keit gegenüber dem Reich zu. 

A m 27. September , also w e n i g e T a g e v o r der Auf ­
h e b u n g der ös terre ich ischen Einfuhrzö l l e , hat der R e i c h s -
wir t schaf t smi n is ter durch eine V e r o r d n u n g über e inen 
Marktschutz für d ie o s tmärk i sche W i r t s c h a f t d ie Le i ter 
der W i r t s c h a f t s g r u p p e n der Industr ie u n d des H a n d e l s er­
mächt ig t , A n o r d n u n g e n z u erlassen, d ie d e n W a r e n v e r k e h r 
m i t Österre ich rege ln . A u f Grund dieses Gese tzes und i m 
E i n v e r n e h m e n m i t der os tmärk i schen Industr ie s ind s o -

D dann die" Gebietsschutzabkornrnen als A n o r d n u n g e n der 
Wir t schaf t sgruppen für ihre Mitg l i eder , also als e in A k t 
der S e l b s t v e r w a l t u n g der Wir t schaf t , er lassen w o r d e n . D i e 
Gebietsschutzabkornrnen s ind nach außen ze i t l ich nicht b e ­
grenzt . 

E i n T e i l der früher zo l lbe lasteten W a r e n w u r d e 
nicht m e h r in d e n Gebietsschutz a u f g e n o m m e n , e i n größerer 
Tei l j edoch harrt noch der e n d g ü l t i g e n A n p a s s u n g . D i e 
zusätz l i che E i n f u h r f re igewordener W a r e n (nach Auf­
h e b u n g der Zöl le) läßt s ich k a u m abschätzen. Ihre Zoll ­
freiheit w u r d e te i l s in d e n Gebietsschutzabkornrnen aus­
drückl ich fes tge legt , te i l s trat s ie automat i sch mi t dem 
W e g f a l l der ös terre ichischen E in fuhrzö l l e ein. 

Innerhalb der Gebietsschutzabkornrnen s ind d ie B e ­
s t i m m u n g e n der P r e i s e und M e n g e n v o n Bedeutung , zu 
d e n e n W a r e n aus dem Altre ich nach der O s t m a r k ge l ie fert 
w e r d e n dürfen. S o w e i t ke ine vo l l s tänd ige E in fuhrsperre 
vor l i egt , für d ie A u s n a h m e n b e w i l l i g t w e r d e n k ö n n e n , s ind 
die K o n t i n g e n t e e n t w e d e r m e n g e n m ä ß i g oder w e r t m ä ß i g 
festgelegt , und z w a r als absolute Größe oder in P r o z e n t e n 
der E i n f u h r des Jahres 1937. Mei s t s ind d ie K o n t i n g e n t e 
i n , d e r H ö h e .der E i n f u h r des Vor jahres , m a n c h m a l auch 

größer oder k le iner geha l ten . A l s P r e i s e s i n d unter anderem 
fes tge legt : Reichspreise , Re ichspre i se plus Zoll , R e i c h s ­
preise plus b e s t i m m t e Pre i szusch läge , oder Ostmarkpre i se . 
A l l e d iese Zusch läge z u d e n Reichspre i sen s ind v o n 
den L ie f eranten an ein „Sonderkonto O s t m a r k " abzu­
führen, über dessen V e r w e n d u n g die Wärtschaftsgruppen 
i m E i n v e r n e h m e n mi t d e m R e i c h s w i r t s c h a f t s m m i s t e r . und 
d e m R e i c h s k o m m i s s a r für' die' P r e i s b i l d u n g entscheiden. 
F ü r den Fal l , daß d ie O s t m a r k nicht g e n ü g e n d v o n einer 
dem Gebietsschutz unter l i egenden W a r e herste l len kann, 
s ind A u s n a l i m e n auf A n t r a g vorgesehen , der H a n d h a b u n g 
k o m m t also besondere Bedeutung zu. W i e d e r h o l t w i r d 
eine untere P r e i s g r e n z e fes tge legt , unter der W a r e n 
nicht gel iefert w e r d e n dürfen. D i e s e B e s t i m m u n g soll die 
o s tmärk i sche Q u a l i t ä t s e r z e u g u n g vor der b i l l igeren deut­
schen Ser ienprodukt ion schützen . D i e K o n t r o l l e der E i n ­
ha l tung der B e s t i m m u n g e n ist besonders in d e n . Grenz ­
gebieten v ie l s c h w i e r i g e r z u überwachen als i m Zol lver­
fahren. 

U n t e r den B e s t i m m u n g e n über E in fuhrkont ingente 
oder P r e i s e u n d ihre versch iedenen Var ia t ionen findet s ich 
häufig e ine K o m b i n a t i o n beider, d. h. es s ind für b e s t i m m t e 
K o n t i n g e n t e g l e i chze i t ig auch Pre i svorschr i f t en festgelegt . 
E i n e Re ihe v o n A b k o m m e n wurden berei ts w i e d e r erheb­
lich gelockert . A m 1. N o v e m b e r w u r d e für unge fähr die 
Hä l f t e der in den Gebietsschutzabkornrnen v o m 1. Oktober 
1938 erfaßten W a r e n der Gebietsschutz e n t w e d e r a u f g e ­
hoben oder doch w e i t g e h e n d gelockert . N a c h der abwar­
t enden H a l t u n g der K ä u f e r v o r der Zol laufhebung in d e n 
M o n a t e n A u g u s t und September erhöhten s ich näml ich in 
den be iden f o l g e n d e n M o n a t e n d ie inländischen A u f t r ä g e 
derart, daß e ine R e i h e v o n Industr ien d e m ges te iger ten 
Bedarf nur bei wesent l i ch ver länger ten L ie fer fr i s t en g e ­
nügen konnte . D i e s e r U m s t a n d , s o w i e die B e r ü c k s i c h t i g u n g 
der Verbraucher interessen g a b e n zu e iner L o c k e r u n g des 
Gebietsschutzes Anlaß, d ie tei ls durch gänzl iche A u f h e b u n g 
des Schutzes , tei ls durch K o n t i n g e n t e r h ö h u n g e n , te i l s durch 
E r m ä ß i g u n g der A u s g l e i c h s a b g a b e n v o l l z o g e n w u r d e . F ü r 
E n d e n d e s Jahres ist e in we i terer A b b a u v o r g e s e h e n . 

Für die Marktgestaltung in Österreich wirken 
sich diese verschiedenen Bestimmungen sehr unter­
schiedlich aus. Allgemein kann wohl angenommen 
werden, daß der Bedarf der Ostmark an ziemlich 
allen aus dem Reich eingeführten Waren gegenüber 
dem Vorjahr zugenommen hat; bei vielen Waren 
wurden auch die Kontingente im Rahmen des Ge­
bietsschutzes gegenüber dem Vorjahr erhöht. So­
weit das nicht der Fall ist, wird bei festgelegten 
Kontingenten der erhöhte Inlandsbedarf zu einer 
Mehrbeschäftigung der ostmärkischen Industrie 
führen, die, soweit bisher eine Unterbeschäftigung 
vorlag, auch vielfach Kostenermäßigungen nach sich 
ziehen wird. 

Wird nur ein Preis oder Preiszuschlag be­
stimmt und bleibt die zu liefernde Menge' frei, dann 
werden sich die Ostmarkpreise an die so bestimmten 
Preise anpassen. Von.allen Varianten des Gebiets­
schutzes gebührt dieser Form in den meisten Fällen 
der' Vorzug, weil sie die höheren Kosten der ostmär-
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kischen Industrie berücksichtigen und sich allen.Än­
derungen der Nachfrage anpassen kann, die ja ge­
rade wegen der grundlegenden Wandlungen groß und 
kaum voraussehbar sind. Die infolge der Schilling­
aufwertung eingetretene Verbilligung der Waren 
aus dem Altreich um 26-5 v, H. sowie der Umstand, 
daß vor dem Anschluß die Industrie außer durch 
Zölle auch durch Kontingente und Einfuhrverbote 
geschützt war, könnte mitberücksichtigt werden. 
Allen diesen Überlegungen liegt die Annahme zu­
grunde, daß die aus dem Reich eingeführten Waren 
teilweise auch in Österreich erzeugt werden. 

Von öffentlichen Stellen wurde immer darauf 
hingewiesen, daß die vorübergehenden Hilfsmaß­
nahmen die Entwicklung auf lange Sicht nicht außer 
acht lassen dürfen und insbesondere weder die not­
wendigen Umstellungen noch die Exportaufgaben 
zu vernachlässigen sind. 

WIEN IM NEUEN WIRTSCHARTSRAUM 
Durch die Eingemeindung einer Reihe neuer 

Gebiete hat Wien einen Flächenzuwachs um 941 
Quadratkilometer und einen Bevölkerungszuwachs 
um 212.717 Personen erhalten. Die Gesamtfläche 
Wiens beträgt nunmehr 1.218-98 Quadratkilometer 
und die Gesamtbevölkerung 2,086.847 Personen. 

Da die Wirtschaftsentwicklung auch innerhalb 
.eines geschlossenen Wirtschaftsgebietes regional 

Wohnbevölkerung und wirtschaftliche Zugehörigkeit 

der Wohnbevölkerung von Groß-Wien 

( N a c h der V o l k s z ä h l u n g v o n 1934) 
Fläche 1.218-98 fe«»s 

w „ . , „ davon: 
Gebiet P S £ft ?S£ C J « 

kerung w i r t s c h , G e w . k e l l r Beruf 
Wien-Stadt 1,874.130 16.679 726.848 458-53° 33°"-557 
Aus dem Ger.-Bez. 

Schwechat 37-579 5-8oi "8-979 3-966 5.018 
Aus dem Ger.-Bez. 

Groß-Enzersdorf . . 9.831 3-599 2.69z 1.083, »-3°4 
Aus dem Ger.-Bez. 

Wolkersdorf . . . . 3-624 853 1.034 694 800 
Gerichtsbezirk "tiesing 56-°i5 3-185 2 7 - 5 ° 8 8.45 8 9.348 
Aus dem Ger.-Bez. 

Purkersdorf 13.104 715 4.512 z.686 2.848 
Aus dem Ger.-Bez. 

Korneuburg . . . . . 12.633 2.579 4-°7i 2.121 2.331 
Aus dem Ger.-Bez. 

Ebreichsdorf . . . . 5.665 2.447 ' - 6 5 4 538 734 
Gerichtsbezirk Mödling 49-355 4*782 19.287 6.989 9.576 
Gerichtsbezirk Kloster­

neuburg 24-31= 1-467 6.942 4.010 6.115 
Neu "eingemeindete 

Gebiete 212^-17 25.428 86,679 3°-545 38.134 

Groß-Wien 2,086.847 42.107 813.527 489.075 374-ögi 

Die wirtschaftliche Zugehörigkeit in Groß-Wien und 

in den neu eingemeindeten Gebieten in v. H. der 

Wohnbevölkerung 

Gebiet 

Wien-Stadt 
Neu eingemeindete 

Gebiete 
Groß-Wien , . 

Land- und Industrie Handel 
Forst- und und 

.wirtschaft Gewerbe Verkehr 
1 39 24 

12 41 - »4 
2 39 • 33. 

Ohne 
Beruf 
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verschieden ist, ist es von Interesse, ob und inwie­
weit sich die Wirtschaftsstruktur Wiens durch diese 
Eingemeindung verändert hat. Die vorstehende 
Übersicht zeigt die Gliederung der Wohnbevölke­
rung von den neu eingemeindeten Gebieten und von 
Groß-Wien nach der wirtschaftlichen Zugehörigkeit 
auf Grund der Volkszählung vom Jahre 1934. • 

Der Anteil der Land- und Forstwirtschaft ist in 
den neueingegliederten Gebieten wesentlich höher 
und der Anteil von Handel und Verkehr geringer als 
in Groß-Wien. Im Anteil des zu Industrie und Ge­
werbe gehörenden Personenkreises ergeben sich je­
doch keine Unterschiede. 

In diesem Zusammenhang seien in der Abbil­
dung • 2 die wichtigsten Merkmale der Struktur 
der Wiener Wirtschaft vor der Eingemeindung, 
die auch heute, wie sich noch zeigen wird,' be­
stimmend ist, dargestellt. Der Abbildung liegt 
eine Statistik der Wiener Arbeiterkammer zü­
grunde, die nach den Angaben aller Arbeiter- und 
Angestelltenkrankenkassen über die krankenver­
sicherten Beschäftigten (einschließlich Lehrlinge 
und Heimarbeiter) nach dem Stande vom 31. März 
193S erstellt wurde. 

Ganz allgemein zeigt sich, daß von den Investi­
tionsgüter (Produktionsmittel) erzeugenden In­
dustrien der Ostmark nur ein geringer, von den Ver­
brauchsgüterindustrien jedoch ein verhältnismäßig 
großer Teil auf Wien entfällt. Gerade die Investi­
tionsgüterindustrien sind es jedoch, die zuerst und in 
wesentlich stärkerem Ausmaß an jedem Aufschwung 
teilnehmen als die Verbrauchsgüterindustrien und 
die Leistungsgewerbe. Solche Investitionsgüterindu­
strien sind z. B. die Hüttenwerke, die Eisen- und 
Metallindustrie, die Maschineniftdustrie, die Elektri­
zitätsindustrie, die Steinindustrie und die Bauindu­
strie. Bei der Eisen- und Metallindustrie entfällt nur 
bei den gewerblichen Betrieben ein höherer Anteil 
auf Wien. Bei diesen gewerblichen Betrieben handelt 
es sich jedoch in der Hauptsache um die Schmiede, 
die Schlosser, die Spengler, die Kupferschmiede, die 
Gas- und Wasserleitungsinstallateure, die Metall­
schleifer, die Gießer, die Gürtler, die Graveure, die 
Juweliere und die Uhrmacher und schließlich die 
Mechaniker, d. h. um Zweige des Metallgewerbes, die 
zur Verbrauchsgüter wir tschaft zu rechnen sind. Ge­
rade diese gewerblichen Betriebe arbeiten aber fast 
durchweg für den elastischen Verbrauch, sind also 
besonders stark von der Entwicklung des Einkom­
mens abhängig. 

Von den übrigen Betrieben, wie z. B. die Papier­
industrie, die Textilindustrie und die Holzindustrie, 
liegt nur bei jenen die Mehrzahl in Wien, die als 


